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Vorwort

Stiegen sind ein wesentliches Merkmal in der Baukunst. Jeder kennt die Faszination einer 
historischen Stiege, sei es als Freitreppe oder Teil eines bedeutenden profanen oder kleri-
kalen Bauwerks. 
Ein baugeschichtlicher Rückblick bis in die Gegenwart zeigt jedoch, dass die Bedeutung der 
Stiege einen wesentlichen Wandel erfährt. 
Vormals prunkvoll, repräsentativ und großzügig angelegt, erfolgt speziell im sozialen Woh-
bau eine ökonomische Reduktion auf Mindestmaße und nicht selten wird die Funktion der 
Stiege auf ein Flucht-, Not- oder Sicherheitsstiegenhaus beschränkt.
Waren Stiegen einst mit der Primärkonsktruktion eines Gebäudes fix verbunden, so ha-
ben sich im Laufe der Zeit neue Anforderungen hinsichtlich der damit einhergehenden 
Schallübertragung ergeben. Schlussendlich sollte ein schallbrückenfreies, entkoppeltes 
Element entwickelt werden.

Dennoch besitzt kein Bauteil neben seiner funktionalen Notwendigkeit, Höhenunterschie-
de zu überwinden, solche Bedeutung auch repräsentativ in Erscheinung zu treten.
Obwohl einerseits alle Völker und Menschen dieser Erde für das Stiegensteigen ähnliche 
physische Voraussetzungen haben, verfolgt andererseits erstaunlicherweise die Gesetzge-
bung unterschiedliche Interpretationen.

Trotzdem und gerade deshalb ist es wichtig, schon in der Entwurfsphase und in der Vorpla-
nung eine schnelle Zusammenfassung über die baugesetzlichen Bestimmungen, die gel-
tenden Richtlinien und vor allem die bauphysikalischen Anforderungen zu erhalten.

Speziell in Österreich, aufgrund der in allen neun Bundesländern verschiedenen Baugeset-
ze und Bauordnungen, basierend auf Normen und Richtlinien, und den damit verbunde-
nen unterschiedlichen Förderungsrichtlinien, stellt dieses Nachschlagwerk für Planer und 
Ausführende sowie Behörden eine Hilfe für einen geordneten Zugang zu der komplexen 
Materie der Stiege dar.
Diese Ausgabe soll als Anpassung an österreichische Normen, Gesetze und auch den 
Sprachgebrauch dienen. Dies ist umso wichtiger, da Stiegen für Architekten, Planer, Statiker 
und Bauphysiker in Zusammenhang mit der Gebäudeerschließung zu den ersten Heraus-
forderungen im Entwurfsprozess zählen.
Wir hoffen, dass alle Leser genauso viel Freude bei der Nutzung dieses Handbuches haben 
wie wir bei der Bearbeitung dieses interessanten und spannenden Themas. 

Ing. Peter Jaksch 	 DI Wolfgang Wieser	 DI Klaus Morokutti
Leiter Vertrieb, Wien	 Architekt, Graz	 Projektleiter, Graz
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ANFORDERUNGEN kennen
Bauliche Anforderungen richten sich nach 
Normen, Richtlinien, allgemein anerkann-
ten Regeln der Technik und nach den Wün-
schen des Bauherrn. Diese Anforderungen 
werden zunehmend umfangreicher und un-
terliegen ständigen Veränderungen. 
In der frühen Entwurfsphase fällt die Ent-
scheidung, wie ein Gebäude erschlossen 
wird. Stiegen sind dabei ein Hauptbestand-
teil der Verkehrswege. 
Ihre Beschaffenheit richtet sich neben den 
technischen und normativen Vorgaben 
ebenfalls nach dem Bauherrnwunsch. Da-
her müssen zu Beginn der Entwurfsphase 
die jeweiligen Anforderungen bekannt sein, 
sodass sie in der Planung schon berücksich-

tigt werden können. 
Auch die Anforderungen an den gewünsch-
ten Schallschutz richten sich nach den allge-
mein anerkannten Regeln der Technik und 
sollten werkvertraglich mit dem Bauherrn 
vereinbart werden. 
Der Schallschutz ist ein wesentliches Qua-
litätsmerkmal des Gebäudes und hat somit 
Einfluss auf den späteren Verkaufswert der 
Immobilie. 
Wichtig sind aber ebenso die Anforderun-
gen an den Brandschutz von Stiegen als 
Flucht- und Rettungswege. 
Stehen die Rahmenbedingungen fest, kann 
mit dem eigentlichen Entwurf der Stiegen 
begonnen werden.

Seite 7Anforderungen kennen | Details planen | Details umsetzen
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Anforderungen

Die ÖNORM B 8115 Teil 2 regelt die Min-
destanforderungen an den Schallschutz. 
Diese Mindestanforderungen wurden mit 
dem Ziel festgelegt, normal empfindende 
Menschen vor störender Luft- und Tritt-
schallübertragung bei üblichem Verhalten 
zu schützen. Die gesetzlich verpflichtenden 
Anforderungen werden in den einzelnen 
Bundesländern festgelegt und können sich 
daher unterscheiden. Zur Harmonisierung 
wurde für den Schallschutz die OIB-Richt-
linie 5 eingeführt, die weitestgehend die 
Anforderungen der ÖNORM widerspiegelt. 
Für einen Qualitätsschallschutz sind die pri-
vatrechtlichen Anforderungen zu beachten. 
Die ÖNORM B 8115-2 stellt Anforderungen 
an den bewerteten Standard-Trittschall-
pegel für die Übertragung von der Trep-
pe in benachbarte Aufenthaltsräume von  
L’nT,w ≤ 50 dB bei Gebäuden ohne Betriebs-
stätten, von L’nT,w ≤ 43 dB zwischen Reihen-
häusern. 

OIB-Richtlinie 5

„Die OIB-Richtlinien dienen als Basis für 
die Harmonisierung der bautechnischen 
Vorschriften und können von den Bundes-
ländern zu diesem Zweck herangezogen 
werden. Die Erklärung der rechtlichen Ver-
bindlichkeit der OIB-Richtlinien ist den Län-
dern vorbehalten.“ (Zitat OIB)
Die Anforderungen an den Schallschutz 
sind in der OIB-Richtlinie 5 geregelt und in 
allen Bundesländern gesetzlich verpflich-
tend eingeführt.
In Niederösterreich ist noch die Ausgabe 
vom März 2011 der OIB-Richtlinie 5 in Kraft, 
in allen anderen Bundesländern gilt jene 
aus dem März 2015.

Privatrechtliche Anforderungen

Zusätzlich zu den gesetzlich verpflichten-
den Anforderungen müssen ebenso die pri-
vatrechtlichen Anforderungen eingehalten 
werden. 
Das vom Bauherrn gewünschte Schall-
schutzniveau sollte zwischen ihm und dem 
Planer werkvertraglich festgelegt werden. 
Diese Vereinbarungen müssen die Ansprü-
che nach den anerkannten Regeln der Tech-
nik (a. R. d. T.) erfüllen. 
Die anerkannten Regeln der Technik sind 
Bauregeln, die sich als theoretisch rich-
tig erwiesen haben, in der Praxis ange-
wendet werden und allgemein anerkannt 
sind. Sie können mit technischen Normen 
und Richtlinien übereinstimmen, müs-

sen es aber nicht. Es kann durchaus sein, 
dass Normen hinter den a. R. d. T. zurück-
bleiben oder dass umgekehrt Teile einer 
Norm über die a. R. d. T. hinausgehen. 
Dazu entschied der Oberste Gerichtshof 
am 22.06.2010: „Die Einhaltung öffent-
lich-rechtlicher Vorschriften (z. B. Bauord-
nung, Bautechnikverordnung etc.) bedeutet 
nicht, dass ein Bauwerk mangelfrei ist, wenn 
die allgemein anerkannten Regeln der Tech-
nik höhere Anforderungen an ein Bauwerk 
stellen, als dies die öffentlich-rechtlichen 
Vorschriften tun.“
Dieses Niveau gilt für Wohnungen in Stan-
dardqualität. Werden Wohnungen bei-
spielsweise als Komfortwohnungen oder 

als solche mit gehobener Ausstattung be-
worben, steigen die Anforderungen an den 
bewerteten Standard-Trittschallpegel in Ge-
bäuden ohne Betriebsstätten Richtung L‘nT,w 
≤ 45 dB, die als erhöhte Anforderungen be-
zeichnet werden. Wird gar mit Luxuswoh-
nungen und hohem Komfort geworben, 
könnten sich die Anforderungen weiter auf 
L‘nT,w ≤ 40 dB verschärfen.
Es ist zu beachten, dass aktuell keine ge-
setzlichen Vorgaben über die Werte des 
Schallschutzes der a. R. d. T. gemacht wor-
den sind. Ein abschließendes Urteil liegt 
nicht vor. Somit besteht hier eine juristische 
Unsicherheit, wenn die Schalldämmqualität 
nicht werkvertraglich vereinbart ist. 

Schallschutz
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RICHTLINIEN DES  ÖSTERREICHISCHEN 
INSTITUTS  FÜR  BAUTECHNIK

Schallschutz

MÄRZ 2015

OIB-330.5-002/15

OIB-RICHTLINIE

5
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Die landesgesetzlich nicht verbindliche 
ÖNORM B 8115-5 bietet die Möglichkeit 
zur Festlegung des Schallschutzniveaus. 
Im Teil 5 sind Schallschutzklassen ausge-
wiesen, welche die akustische Qualität ei-
nes Gebäudes beschreiben. Die definierten 
Schallschutzklassen geben bei Planungs-
leistungen eine Hilfestellung, um eine vom 
Bauherrn gewünschte akustische Qualität 
von Wohnungen und Gebäuden eindeu-
tig festlegen und auch dementsprechend 
werkvertraglich vereinbaren zu können. Die 

festgelegten Schallschutzklassen sind Basis 
für eine freiwillige Deklaration.
Die Klassifizierung der akustischen Qualität 
erfolgt in den sechs Klassen A, B, CR, C, D 
und E. Neben der Klassifizierung des Kom-
fortniveaus ist auch die subjektive Empfin-
dung des Trittschallschutzes definiert.
In der ÖNORM B 8115-5 ist zudem ein 
Schallschutzausweis verankert. Ziel dieses 
Schallschutzausweises ist, ähnlich wie beim
Energieausweis, in dem das energetische 
Niveau eines Gebäudes grafisch klar und 

exakt dargestellt wird, das Schallschutz- 
niveau eines Gebäudes eindeutig zu be-
schreiben und einzustufen.
Eine Übersicht der möglichen Schallschutz-
klassen, die werkvertraglich vereinbart wer-
den können, ist in der folgenden Tabelle für 
den Trittschallschutz bei Treppen in Gebäu-
den ohne Betriebsstätten dargestellt. Klasse 
C „Standard“ entspricht den gesetzlich ver-
pflichtenden Mindestanforderungen.

L̕ nT,w Klasse1 Klassifizierung1 Gehgeräusche sind2 ÖNORM B 8115-2:2006-12

≤ 40 dB A hoher Komfort fast unhörbar

≤ 45 dB B Komfort kaum hörbar Erhöhter Schallschutz

≤ 50 dB C Standard hörbar Mindestanforderung

1 Klassifizierung des Trittschalls nach ÖNORM B 8115 Teil 5 (April 2012)
2 Subjektive Empfindung des Trittschallschutzes nach ÖNORM B 8115 Teil 5 (April 2012)

Anforderungen an Treppen in Gebäuden ohne Betriebsstätten

Weiterführende Informationen zu den An-
forderungen finden Sie im Trittschallportal 
unter www.schoeck.at/trittschall

Schallschutzklassen nach ÖNORM B 8115-5
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Brandschutznachweis und Brandschutzkonzept

Der Brandschutz besteht aus den Bereichen 
des vorbeugenden und des abwehrenden 
Brandschutzes. Unter den vorbeugenden 
Brandschutz (Prävention) fallen baulicher, 
anlagentechnischer und organisatorischer 
Brandschutz. Zum abwehrenden Brand-
schutz (Bekämpfung) gehören Feuerwehr 
und Selbsthilfe. 
In Österreich ist der Brandschutz in Gebäu-
den grundsätzlich in der OIB-Richtlinie 2 
„Brandschutz“ und 2.3 „Brandschutz bei Ge-
bäuden mit einem Fluchtniveau von mehr 
als 22 m“ geregelt. Die OIB-Richtlinie defi-
niert die Anforderungen an die Bauteile auf 
der Basis der Klassifizierung der ÖNORM 

EN 13501-2. Die Brandschutzanforderun-
gen richten sich weitestgehend nach jenen 
der Gebäudeklassen 1–5 gemäß OIB-Richt-
linien, Begriffsbestimmungen. Je nach Ge-
bäudeklasse ergeben sich andere Brand-
schutzanforderungen an die Bauteile und 
Baustoffe, die im Weiteren erläutert sind. 
Neben den nach Gebäudeklassen eingeord-
neten Gebäuden beschreibt die OIB-Richt-
linie 2.3 den Brandschutz bei Gebäuden 
mit einem Fluchtniveau von mehr als 22 m. 
Hierbei wird zwischen drei Ausprägungen 
unterschieden. Gebäude mit einem Flucht-
niveau von ≤ 32 m und ≤ 90 m weisen ge-
mäß OIB-Richtlinie 2.3 jeweils spezielle An-

forderungen an Sicherheitstreppenhäuser 
der Stufe 1 und 2 auf sowie automatische 
Brandmeldeanlagen und Maßnahmen ge-
gen die vertikale Brandübertragung. Für Ge-
bäude mit einem Fluchtniveau ≥ 90 m wird 
schließlich ein Brandschutzkonzept gefor-
dert.

Brandschutz

Klassifizierung von Bauteilen und Baustoffen

Das Brandverhalten der Baustoffe wird nach 
ÖNORM EN 13501-1 bestimmt. Diese unter-
scheidet folgende Baustoffklassen: A1, A2, 
B, C, D, E. Nach den Vorbemerkungen der 
OIB-Richtlinie 2 (OIB-330.2) gelten die Anfor-
derungen an Baustoffe der Klasse A2 als er-
füllt, wenn „die für die Tragfähigkeit wesent-
lichen Bestandteile der Bauteile der Klasse A 
entsprechen und die sonstigen Bestandteile 
aus Baustoffen der Klasse B bestehen. Raum-
abschließende Bauteile müssen zusätzlich - 
wenn ein Durchbrand nicht ausgeschlossen 

werden kann – beidseitig mit Baustoffen der 
Klasse A2 dicht abgedeckt sein.“ 
Die Klassifizierung der Bauteile ist in der 
ÖNORM EN 13501-2 (R-Klassifzierung) fest-
gelegt. Hier wurde ein Klassifizierungssys-
tem gewählt, bei dem aus der Klassifizie-
rung ersichtlich wird, ob raumabschließend 
oder nicht raumabschließend geprüft wur-
de. Die Klassifizierung beinhaltet die Wider-
standsdauer in Minuten hinsichtlich folgen-
der Aspekte: R steht für die Tragfähigkeit, E 
für den rauchdichten Raumabschluss und 

I für die Begrenzung der Übertragung von 
Feuer bzw. Wärme auf die vom Feuer abge-
wandte Seite. Beispielsweise beschreibt REI 
120, dass die Anforderungen R, E und I über 
120 Minuten eingehalten werden. Weitere 
Merkmale sind die Rauchentwicklung (s) 
und das brennende Abtropfverhalten (d). 
M steht für die Mechanische Stoßbeanspru-
chung auf Wände. Die Angabe in Minuten 
wurde beibehalten.

Anforderungen an Fluchtwege OIB-Richtline 2, März 2015

Gemäß OIB-Richtlinie 2, März 2015, gilt für 
alle Räume außer nicht ausgebauten Dach-
räumen eine maximale Fluchtweglänge 
von 40 m. Innerhalb dieser Gehweglänge 
muss entweder ein direkter Ausgang oder 
ein Treppenhaus mit Ausgang zu einem 
sicheren Ort im Freien liegen. An die Trep-
pen werden hierbei spezielle Anforderun-
gen der R-Klassifizierung gestellt. Diese 
Anforderungen unterscheiden sich erneut, 
wenn es sich um den einzigen Fluchtweg 
oder einen von mehreren handelt. Für 
letzteren Fall liefert die OIB-Richtlinie 2,  

März 2015, Punkt 5.1.4 weitere Anfor-
derungen für mögliche Fluchtwege. Bei 
Wohnungen wird abweichend, im Falle 
der Treppenhäuser als Fluchtweg, die Geh-
weglänge ab der Wohnungseingangstür 
gemessen. Hierbei sind allerdings maximal 
zwei Geschosse innerhalb der Wohnung 
zulässig und der außerhalb der Wohnung 
gemeinsam zurückzulegende Fluchtweg 
von verschiedenen Fluchtwegen ist gemäß 
Punkt 5.1.5 bei Wohnungen auf 15 m und 
bei Betriebseinheiten auf 25 m beschränkt.  
Die OIB-Richtlinie 2 unterscheidet auch An-

forderungen an Wände von Treppenhäu-
sern, je nachdem ob das Treppenhaus der 
einzige Fluchtweg ist oder Teil von mehre-
ren Fluchtwegen. Zusätzlich wird bei Wän-
den unterschieden, ob die Geschosse ober-
irdisch oder unterirdisch liegen.

Die OIB-Richtlinie 2, Oktober 2011, liefert 
hierzu leicht veränderte Anforderungen. 
Für Niederösterreich sind diese entspre-
chend zu berücksichtigen. 
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Gebäudeklassen aus den Begriffsbestimmungen der OIB-Richtlinien, März 2015

GK 1 GK 2 GK 3 GK 4 GK 5

freistehende Gebäude
≤ 7 m Fluchtniveau,

≤ 3 oberirdische
Geschosse

Gebäude
≤ 7 m Fluchtniveau,

≤ 3 oberirdische
Geschosse

sonstige Gebäude
≤ 7 m Fluchtniveau,

≤ 3 oberirdische
Geschosse

sonstige Gebäude
≤ 11 m Fluchtniveau,

≤ 4 oberirdische
Geschosse

sonstige
Gebäude ≤ 22 m 

Fluchtniveau5

max. 2 Wohnungen1

oder 1 Betriebseinheit 
–2 – – –

insgesamt ≤ 400 qm 
Brutto-Grundfläche  
der oberirdischen 

Geschosse

Gebäude und Reihen-
häuser:

Wohnungen und 
Betriebseinheiten mit 
insgesamt bzw. jeweils 

(Reihenhäuser)  
≤ 400 qm Brutto- 
Grundfläche der 

oberirdischen Geschos-
se

freistehende  
Wohngebäude3: 
Wohnungen mit 

insgesamt ≤ 800 qm 
Brutto-Grundfläche der 
oberirdischen Geschos-

se

– Wohnungen und 
Betriebseinheiten mit 
jeweils nicht mehr als 
400 qm Nutzfläche4; 
bei einzelner Nut-
zungseinheit keine 

Begrenzung der 
Brutto-Grundfläche, 
der oberirdischen 

Geschosse

–

Einfamilienhaus,
kleine Bürogebäude

Wohngebäude,
Doppelhaushälften,

Reihenhäuser

Mehrfamilienhäuser, 
Bürogebäude

Mehrfamilienhäuser, 
Bürogebäude

Mehrfamilienhäuser, 
Bürogebäude

Fluchtniveau: Höhendifferenz zwischen der Fußbodenoberkante des höchstgelegenen oberirdischen Geschosses und dem tiefsten Punkt des 
an das Gebäude angrenzenden Geländes nach Fertigstellung.

OIB-Richtlinie 2011:
1 max. 1 Wohnung oder Betriebseinheit
2 max. 5 Wohnungen oder Betriebseinheiten Reihenhäuser: unbegrenzt
3 Keine Sonderregelung für freistehende Wohngebäude
4 Brutto-Grundfläche
5 Ergänzung von Gebäude mit ausschließlich unterirdischer Nutzung
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Brandschutz

Anforderungen an Treppenhäuser im Verlauf des einzigen Fluchtweges

Gebäudeklasse Anforderung an Treppenläufe und Podeste

 im Fluchtweg
im Treppenhaus 

als einziger Fluchtweg

Begriffsbestimmungen
OIB-330-014/15 

OIB-Richtlinie 2, 5.3.3 
OIB-Richtlinie 2, 5.1.1 (b) 

Tabelle 2a und 2b

1 ≤ 3 Obergeschosse – –

2 ≤ 3 Obergeschosse R30 oder A2 R30

3 ≤ 3 Obergeschosse R60 R60

4 ≤ 4 Obergeschosse R60 R60 und A2

5

≤ 6 Obergeschosse R90 R90 und A2
R60 und A2 (mit Schleuse und 

Rauchabzugseinrichtung)> 6 Obergeschosse R90 und A2

> 22 m Sicherheitstreppenhaus: R90 und A2 (OIB 2.3, 2.2.1)

Gebäudeklasse
Anforderung an Treppenläufe und Podeste in Treppenhäusern 

nach OIB-Richtlinie 2, 5.1.1 (c)

 im Treppenhaus als einer von mehreren Fluchtwegen

Begriffsbestimmungen
OIB-330-014/15 

OIB-Richtlinie 2, 5.1.1 (c) 
Tabelle 3

OIB-Richtlinie 2, 5.1.1 (c) Tabelle 3  
und Türen ausschließlich  

E30-C oder EI230-C

1 ≤ 3 Obergeschosse – –

2 ≤ 3 Obergeschosse R30 –

3 ≤ 3 Obergeschosse R60 R30 oder A2

4 ≤ 4 Obergeschosse R60 A2

5

≤ 6 Obergeschosse R90 und A2 R30 und A2

> 6 Obergeschosse R90 und A2 R30 und A2

> 22 m Sicherheitstreppenhaus: R90 und A2 (OIB 2.3, 2.2.1)

Anforderungen an Treppenhäuser im Verlauf eines von mehreren Fluchtwegen
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Anforderungen an Wände von Treppenhäusern

Gebäudeklasse Anforderung an Wände von Treppenhäusern

 
Treppenhaus  

als einziger Fluchtweg
Treppenhaus als einer  

von mehreren Fluchtwegen

Begriffsbestimmungen
OIB-330-014/15 

OIB-Richtlinie 2, 5.1.1 (b)
Tabelle 2a und 2

OIB-Richtlinie 2, 5.1.1 (c)
Tabelle 3

unterirdische Geschosse

1 ≤ 3 Obergeschosse – –

2 ≤ 3 Obergeschosse REI60/EI60 REI60/EI60

3 ≤ 3 Obergeschosse REI90/EI90 und A2 REI90/EI90 und A2

4 ≤ 4 Obergeschosse REI90/EI90 und A2 REI90/EI90 und A2

5

≤ 6 Obergeschosse REI90 und A2 REI90 und A2

> 6 Obergeschosse REI90 und A2 REI90 und A2

> 22 m Sicherheitstreppenhaus: R90 und A2 (OIB 2.3, 2.2.2(e))

oberirdische Geschosse

1 ≤ 3 Obergeschosse – –

2 ≤ 3 Obergeschosse REI30/EI30 REI30/EI30

3 ≤ 3 Obergeschosse REI60/EI60 REI60/EI60

4 ≤ 4 Obergeschosse REI60/EI60 REI60/EI60

5

≤ 6 Obergeschosse REI90 und A2 REI90 und A2

> 6 Obergeschosse REI90 und A2 REI90 und A2

> 22 m Sicherheitstreppenhaus: R90 und A2 (OIB 2.3, 2.2.2(e))

In Gebäudeklasse 4 müssen in oberirdischen Geschossen die Bauteile treppenhausseitig aus Baustoffen A2 bestehen.
�In oberirdischen Geschossen sind die genannten Anforderungen an den Feuerwiderstand nicht erforderlich für Außenwände von Treppen-
häusern, die aus Baustoffen A2 bestehen und durch andere an diese Außenwände anschließende Gebäudeteile im Brandfall nicht gefährdet 
werden können.
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Landesgesetze

In Österreich werden die Baugeset-
ze von den jeweiligen Landesver-
waltungsbehörden (Landtag) erlas-
sen. Dadurch gibt es unterschiedliche 
Regelungen in allen neun Bundesländern.  
In den neun Landesgesetzen gibt es keine 
verbindlichen Maßangaben, es gelten jene 
aus der OIB-Richtlinie 4. 

OIB-Richtlinien

Das Österreichische Institut für Bautech-
nik (OIB) wurde 1993 auf Basis einer von 
den österreichischen Bundesländern ab-
geschlossenen „Vereinbarung gemäß Ar-
tikel 15a B-VG über die Zusammenarbeit 
im Bauwesen“ gegründet. Das OIB ist ein 
gemeinnütziger Verein mit Sitz in Wien, 
dem alle österreichischen Bundesländer 

(Burgenland, Kärnten, Niederösterreich, 
Oberösterreich, Salzburg, Steiermark, Tirol, 
Vorarlberg und Wien) als Mitglieder ange-
hören. Die Tätigkeit des Vereins erstreckt 
sich auf das gesamte Gebiet der Republik 
Österreich. Überdies dient das OIB als ge-
meinsames „Sprachrohr“ in europäischen 
und internationalen Fachgremien.

ÖNORMEN, CEN und ISO

Austrian Standards (früher: Österreichi-
sches Normungsinstitut) stellt seit 1920 als 
unabhängige und neutrale Plattform einen 
transparenten Normungsprozess in Öster-
reich sicher.
Als österreichisches Mitglied von CEN, dem 
Europäischen Komitee für Normung, und 
ISO, der Internationalen Organisation für 
Normung, ermöglicht Austrian Standards 
allen, Normen mitzugestalten und macht 
Standards als sinnvolles, international an-
erkanntes Fachwissen leicht zugänglich und 
anwendbar.

AAV und Arbeitsstättenverordnung

In diesen Verordnungen wird der Schutz 
von Arbeitnehmern geregelt. Der Geltungs-
bereich erstreckt sich auf alle Bauten und 
deren Räume, in denen Arbeitnehmer ihre 
Arbeit verrichten. Die Folge davon sind um-
fangreiche Auswirkungen auf die Planung 
und Ausstattung solcher Bauten.

Treppenkonstruktion

Begriff ÖNORM B 5371 Definition

allgemein zugänglicher 
Bereich

3.1.1

Bereich innerhalb oder außerhalb eines Bauwerkes, der für die regelmäßige 
Erschließung oder Benutzung durch unterschiedliche Personen, wie z. B. Bewohner, 
Kunden, Lieferanten, gedacht ist. Nicht dazu zählen Ein- und Zweifamilienhäuser 
oder Reihenhäuser, die ausschließlich der Wohnnutzung dienen, sowie Bereiche 
innerhalb einer Wohneinheit.

Füllelement 3.1.3
Element zur Schließung oder Reduktion von Geländer- und Brüstungsöffnungen aus 
sicherheitstechnischen Notwendigkeiten, z. B. Geländerstäbe

Gehbereich 3.1.4 der bei üblicher Nutzung der Treppe regelmäßig betretene Bereich

Umwehrung 3.1.5
bauliche oder unbeschadet gesetzlicher Regelungen adäquate gestalterische 
Maßnahme zur Sicherung gegen Absturz bei allen im üblichen Gebrauch zugängli-
chen Stellen gemäß 3.1.1

Geländer 3.1.5.1
Umwehrung, die in der Regel aus Stehern, Füllelementen und dem oberen Ab-
schluss, der auch als Handlauf ausgebildet sein kann, besteht

Brüstung 3.1.5.2
Umwehrung zur Sicherung des Benutzers vor dem Absturz, bestehend aus einem 
massiven Bauelement mit einer festgelegten Mindesttiefe (-breite)

Begriffsbestimmungen



Die vollständige und gedruckte Version des Handbuchs können Sie in Kürze in 
den Händen halten. Einfach gleich hier kostenlos anfordern unter: 
planungshandbuch@schoeck.at
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